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SKaria S)utli=9tuti§fiaufet: triebe. — ©. Sunt Sluffaprtêiag. 351

toeigert fiep ftanbtjaft, ben berföpnticpen ©djlufj
angupören. Sffiie toar bag? Son ber Stutter ber»

jagt, bom Sater gar gefcplagenjü Stïlgu grofj, utt
peilbar ift bie ©rtttäufdjung ber ïleinen (Seele.

Slljnt fie bod): Seine fcplimmre iftot, feine troff»
lofere Serlaffenpeit auf ber SBelt, atg toenn ein
Sinb bon Saier unb Stutter berfannt unb ber»

leugnet inirb.
„Sein, nicpt» rnepr babon!" ruft er mit bre»

dfenber (Stimme. „®ag ift ja eine gang, gang
„arme" ©efcpicpte!"

Sort nun an nimmt er Stärcpen nicpt mepr
aufê ©eratemopl entgegen, ©rft muf ber Später

jebeêmal grünblidj Stufterung palten unb be=

teuern, baff nicptg „SIrmeg" borfommt unb
feine llngepeuerlidjfeiten gefdjepen.

3. gaprbirbttrcp b i e p a a r e

Sicptg ©cpönereg für Sater unb ©opn atg
©ommerferien gu gtoeien! ©treifgüge bitrdj
2Mb unb glur, berbttnben mit gemütlidjem
Slnfdjauuitggunterridjt, aufregenbe gagben nacp

feltnen ©cpmetterlingen, ®rebfen unb goret»
ten, Subérpartiert, Sabefreuben, unb nic£)t gu»

lept bie gefegnete (ginfeîjr jebegmat, loo ipnen
ein Befonberê berpeif;u n gobotteg ©aftpaugfrîjilb
entgegenBIinït! peut aber erleBen fie bag podjfte
ber ©efitple: @in Storgenbünimel natf ber

©reitannenpöpe, um beit ©onnenaufgang gu
feîjert. ©er Slufbrucp im ©ctntmerfdjeiit, bie-
pergerqitidenbe Sîùrgenluft, bag atlmüptidje ©r=

inadjen beg Sogelgefattgeg big gum mädjtig an»

geidpmoflenen taufenbftimmigen ©por unb enb»

tiii bag erpabene Sicptmunber tm Often, bie

felige ©cpau bom Serge auf aft bie berfdjtafe»
neu ©täbte, ©örfer, gbüffe unb ©een. 0p,
gang (prächtig gelohnt pabeit fid) bie ungetDOpn»
ten ©trapagen ber grttpe! ®ie paar ©tunben

aBgeglnarften ©d)Iafg finb ja Balb itarîjgepolt.
Slrtf bem peimmege Inerfen fid) bie gmei ©on»

neiiptlger mäfjlicf) berfdjnaufenb ins? buftenbe
peu unb fcpnarcpen um bie SBette

®afpar ermaßt guerft, fcpaut ftdj bertounbert
um unb gemaprt mit einiger Se'ftiirgung bag

Sapert einer rüftig fdjreitenben, fein gefleibeten
Same. 2ßaprpafiig, bag ift ja tßapag jüngfte
©ennigpartnerm aitg bem Surpotet! ®ie gütig
lädjelnbe grau mit ber (eifen ©iimme, bem Be=

gauBernben ©attg, ber fcplanfert, bornepntert
©rfdjeintmg! ©oft er beit Sater medert? ©er
fcpnardjt ja mit offenem iïïtunb fo laut, baff
bie Staultourfpiigel Beben unb bie getbmäufe
Seifgaug nehmen! ©agu pat er ben Socf augge»

gogen, ben ©ürtel gelodert unb bag pentb auf»
geriffen. ©ott bemapre, in biefem Quftanb barf
er ber fdjönen Same nicpt bor Slugett fommen!
Ungeftüm rüttelt er ben ©cpläfer macp. „S^pa
— bie ©ante bom ©emtigplaü!"

©er Sater fpringt auf, fcpüttett fid) bag peu
aitg beit fMeibern, macpt in aller ©ile ©oitetie.
©er ®nabe gittert bor ©djain unb Slufregung.
„gapr bir bttrdj bie paare!" fiept er mit patb
Beforgter, BalB bornutrfgboller ©tinime.

©in rafdjer Slid in ben ©afdjenfpiegel geigt
bent Sitten, baff bie feltfame Sitte nid)t itnbe»

gritnbet ift. Son ber ©onne berfengt, bon peu»
Blumen iiBerfät, gleicfjt fein ©d)Opf einem ge=

fträuBten ggetfett.
©ie unberpoffte Segegnung gept glitcElicf) bor»

über. SIBer lange notp ftingen bem Sater bie

rüprenben SBorte beg Knaben im Dpr. Sieb»

tidjer bünfen fie ipm atg alleg, mag ipm je bon
polbeit grauenltppen erBIüpte. llnberge^Iicp
finb fie feinem pergeit für alle geii: „gapr bir
bur'd) bie paare!"

griebc.
Stein fcplafenbes âtnb -
Kräuter ßampenfcpein —
llnb braupen ber IGinb
Sm entlaubten ^ain —

Slitê bent foeßen ecfcOteïtenen ©eöicf)tßanbe „Sturd/ê ßeiinatlid)e Sanß".

Steine ßanb in ber beinen —
©ie 6eete bir nap —
©u — mir mit! fcpeinen,

©as ©lücb fei nun ba!
SHcma $ut[i»3iutiêÇaufer.

3um 5Iuffoßri§tag.
gu fepr miltfontmener Sßeife fd)iebt fid) ber toeit er niept mit einem gemöpnlicpen ©onntag

Slitffaprtg» ober pimmelfaprtgtag gmifdpen bie gufammenfällt, fottbern mitten in ber Slrbeitg»
gefte Oftern unb ipfingften ein, unb er ift ber toodje einen SBerftag in einen geiertag berluait»
gefcfjäftigen Stenfcppeit hoppelt inillfoinmen, belt, ©iefeg Sermanbliutggmunber mitten im
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weigert sich standhaft, den versöhnlichen Schluß
anzuhören. Wie war das? Von der Mutter ver-
jagt, vom Vater gar geschlagen? Allzu groß, un-
heilbar ist die Enttäuschung der kleinen Seele.

Ahnt sie doch: Keine schlimmre Not, keine tröst-
losere Verlassenheit auf der Welt, als wenn ein
Kind van Vater und Mutter verkannt und ver-
leugnet wird.

„Nein, nichts mehr davon!" ruft er mit bre-

chender Stimme. „Das ist ja eine ganz, ganz
„arme" Geschichte!"

Von nun an nimmt er Märchen nicht mehr
aufs Geratewohl entgegen. Erst muß der Vater
jedesmal gründlich Musterung halten und be-

teuern, daß nichts „Armes" vorkommt und
keine Ungeheuerlichkeiten geschehen.

3. Fahrdirdurch dieHaare!
Nichts Schöneres für Vater und Sohn als

Sommerserien zu zweien! Streifzüge durch
Wald und Flur, verbunden mit gemütlichem
Anschauungsunterricht, aufregende Jagden nach

seltnen Schmetterlingen, Krebsen und Forel-
len, Ruderpartien, Badefreuden, und nicht zu-
letzt die gesegnete Einkehr jedesmal, wo ihnen
ein besonders verheißungsvolles Gasthausschild
entgegenblinkt! Heut aber erleben sie das höchste

der Gefühle: Ein Morgenbummel nach der

Dreitannenhöhe, um den Sonnenaufgang zu
sehen. Der Aufbruch im Dämmerschein, die.
herzerquickende Morgenluft, das allmähliche Er-
wachen des Vogelgesanges bis zum mächtig an-
geschwollenen tausendstimmigen Chor und end-

lich das erhabene Lichtwunder im Osten, die

selige Schau vom Berge auf all die verschlafe-
neu Städte, Dörfer, Flüsse und Seen. Oh,
ganz prächtig gelohnt haben sich die ungewohn-
ten Strapazen der Frühe! Die paar Stunden

abgezwackten Schlafs sind ja bald nachgeholt.
Auf dem Heimwege werfen sich die zwei Son-
nenpilger mählich verschnaufend ins duftende
Heu und schnarchen um die Wette...

Kaspar erwacht zuerst, schaut sich verwundert
um und gewahrt mit einiger Bestürzung das
Nahen einer rüstig schreitenden, fein gekleideten
Dame. Wahrhaftig, das ist ja Papas jüngste
Tenuispartnerin aus dem Kurhotel! Die gütig
lächelnde Frau mit der leisen Stimme, dem be-

zaubernden Gang, der schlanken, vornehmen
Erscheinung! Soll er den Vater wecken? Der
schnarcht ja mit offenem Mund so laut, daß
die Maulwurfhügel beben und die Feldmäuse
Reißaus nehmen! Dazu hat er den Rock ausge-
zogen, de>: Gürtel gelockert und das Hemd aus-
gerissen. Gott bewahre, in diesem Zustand darf
er der schönen Dame nicht vor Augen kommen!
Ungestüm rüttelt er den Schläfer wach. „Papa
— die Dame vom Tennisplatz!"

Der Vater springt auf, schüttelt sich das Heu
aus den Kleidern, macht in aller Eile Toilette.
Der Knabe zittert vor Scham und Aufregung.
„Fahr dir durch die Haare!" fleht er mit halb
besorgter, halb vorwurfsvoller Stimme.

Ein rascher Blick in den Taschenspiegel zeigt
dem Alten, daß die seltsame Bitte nicht unbe-

gründet ist. Von der Sonne versengt, van Heu-
blumen übersät, gleicht sein Schöpf einem ge-

sträubten Jgelfell.
Die unverhoffte Begegnung geht glücklich vor-

über. Aber lange noch klingen dem Vater die

rührenden Warte des Knaben im Ohr. Lieb-
licher dünken sie ihm als alles, was ihm je von
holden Frauenlippen erblühte. Unvergeßlich
sind sie seinem Herzen für alle Zeit: „Fahr dir
durch die Haare!"

Friede.
Mein schlafendes Kind -
Trauter Lampenschein —
Und draußen der Wind
Im entlaubten Kam —

Aus dem soeben erschienenen Gedichtbande „Durch's heimatliche Land".

Meine Kand in der deinen —
Die Seele dir nah

Du ^ mir will scheinen,

Das Glück sei nun da!
Maria D utli-Rutlshauser.

Zum Aussahrtstag.
In sehr willkommener Weise schiebt sich der weil er nicht mit einem gewöhnlichen Sonntag

Auffahrts- oder Himmelfahrtstag zwischen die zusammenfällt, sondern mitten in der Arbeits-
Feste Ostern und Pfingsten ein, und er ist der Woche einen Werktag in einen Feiertag verwan-
geschäftigen Menschheit doppelt willkommen, delt. Dieses Verwandlungswunder mitten im


	Friede

